
Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
Februar 1926



Heime Rundschreiben vertrau t machen. So w ird in Deutsch­
land eine Atmosphäre geschaffen, die die Leiden und die bis 
zum Weißbluten gesteigerte Ausbeutung des Proletariats von 
T ag  zu Tag unerträglicher m acht

T b  die Schwerindustrie bedeutet die Erfüllung des Dawes- 
planes in gewisser Beziehung ein sicheres und nutzbringendes 
Q eschift durch die Ausführung der von der Demokratischen 
Republik zu bezahlenden Reparationslieferungen, die z . B. im 
ersten  Jahr des Dawesplanes (vom 1. S e p t 24 — 31. Aug. 25) 
annähernd 500 Millionen Mark betrugen, eine bei der ietzigen 
Lag« des deutschen Kapitals nicht unerhebliche Unterstützung. 
Dafür w ird d e r „Friedensvertrag“  von Locarno gern hinge- 
nommen und tro tz  der völkischen und deutschnationalen Fana­
tiker, die diese „Unterjochung“ durch den britischen Imperialis­
mus als mit ihrer ..nationalen W ürde“  nicht vereinbar ansehen. 
Die N oske-Partei ist an  die Locarno-Politik der OroBbourge- 
oisie gekettet, und dl« leninisterte  KPD. fordert Ihre Mitglieder 
zur Bildung von Einheitskomitees mit den SPD.-Anhängern 
auf, um getreu dem EkkUrars eine Linksblockbewegung der 
Arbeiter hem stenen .*- Dte deutsche Sektion der Komintern 
tr itt  a b o  .immer offener für den reformistischen Sumpf ein, 
soweit dto vou Ihr geforderte Politik des Eintritts In die Ge­
werkschaften nicht schon vorher dessen Unterstützung be­
deutete. Ihr Ablenkungsgeschrei, daB die SPD.-Fraktion Ver­
ra t übte an der Arbeiterklasse durch Stimmenthaltung und 
zw eitens dem reaktionären Luther-Kabinett das Duseln ermög­
lichte. ist durch ihre „positive Arbeit“  im Preußen Parlament zu 
erklären. Dort hat die KPD.-Fraktlon dem arbeiterfeindlichen 
Kabinett der GroBen Koalition unter Braun und Severing seiner­
zeit durch Stimmenthaltung bei der Abstimmung über das MiB- 
trauensvotum zweimal die Existenz gesichert. Und sogar der 
Locarno-Regierung des ersten Lutherkabinetts wurde durch 
Stimmenthaltung der KPD. beim Mißbilligungsantrag ihrer 

Außenpolitik seinerzeit das Dasein verlängert.
Darum muB der klassenbewuBte Teil des Proletariats alle, 

diese parlamentarischen Oppositionsparteien, als korrum ­
piert und verbunden mit dem Ausbeutungssystem der bürger­
lichen Gesellschaft bekämpfen, denn sie alle leisten offen oder 
verschleie rt Arbeit für die Reaktion, für die Gegenrevolution. 
Die Kommunistische Arbeiter-Partei und die Allgemeine Ar­
beiter-Union haben inmitten aller Stürm e das revolutionäre 
Banner hochgehalten und in den schwierigsten und schwär­
zesten Tagen ausgeharrt auf vorgeschobenem Posten unter 
den größten Opfern und durch die zähe Ausdauer der Prole­
tarier, die von dem unerschütterlichen Qlauben an den Sieg 
des P roletariats beseelt, niemals schwankten. Das allein e r­
forderte schon Riesenkräfte. Je tzt gilt es jedoch, mit unwider­
stehlicher W ucht vorw ärts zu gehen, von neuem zu rüsten, 
um in den kommenden Bürgerkriegsstürmen endgültig das 
Eis zu brechen und dem Proletariat die neuen Ufer zu weisen.

Nicht, w ie die leninsierte KPD. es macht, um unter zu 
tauchen im reformistischen Sumpf, sondern um die revolutio­
näre Kraft, das revolutionäre Wollen auszulösen, um den 
Radius der revolutionären Erkenntnis zu erw eitern und durch 
Schaffung . schlagkräftiger wirklich revolutionärer Klassen­
kampforganisationen, gepaart mit dem revolutionären Klassen- 
bewußtSeln. dem internationalen Proletariat wegbereitend und 
beispielgebend voranzugehen.

tung der offenen Diktatur in Staat und W irtschaft stritten, ge­
brauchen jetzt, ohne zu verheimlichen, die verschleierte GroBe 
Koalition als willkommenes Mittel zur Festigung ihrer brutalen 
M acht Die breite Masse der deutschen Industrie tro ttet auf 
der groBen H eerstraße vorw ärts, . die gekennzeichnet wird 
dnrch die alten System e: Schutzzoll und durch Schutzzoll ge­
sicherte Kartelle, also ausgesprochene Monopol Wirtscha f t Da­
durch und infolge ihres M angeb an  richtigen, d. h. wirklich mo­
dernen Produktionsmitteln sowie der Zerstörung des inländi­
schen Absatzmarktes In der Inflationszeit bleibt den deutschen 
Kapitalisten beim Kampf um den M arkt durch Unterbietung der 
W eltmarktpreise kein anderer Ausweg zur Ueberwtedung der 
Krise als dfe weitere Herabdrückung der Lebenshaltung des 
Proletariats aaf einen Hungerzustand, wie e r noch nie und 
nirgends bestanden hat in der modernen kapitalistischen Ge­
sellschaft, ferner scharfe Trennung des Proletariats in willen­
los unterjochte Lohnsklaven and in ein H eer dauernd dahin­
vegetierender Arbeitsloser als Druckmittel gegen das. Auf- 
bäumen der noch notdflftig Beschäftigten. Das Geschrei der 
Zunftgewerkschaften und der Barmatsozialisten aach höheren 
Löhnen zur Erweiterung des inneren Marktes, um (He P ro­
duktion in Gang zu bringen, würde in Wirklichkeit umgesetzt 
nichts weniger bedeuten, als die Streichung des kapitalstischen 
Profits und Beseitigung d er kapitalistischen W irtschaftsord­
nung. Das ist der entscheidende P u n k t auf den alles ankommt. 
Die Arbeiterklasse muß vom Standpunkt der Unternehmer mit 
ihrem Gèsamteinkommen so niedrig gehalten werden. daB der 
M ehrwert auBer zum Unterhalt der Kapitalistenklasse and ihres 
Trosses auch noch zur Akkumulation ausreicht. Geschieht 
dies nicht, so kann nicht akkumuliert werden, und das kapita­
listische System  würde kaput gehen. Die kapitalistische Akku-

fertappte Große
AK «ar Werkstatt KtassaOMU

Das Urtefl hn Manries-ProzeB.
B o c h u m .  1. Februar. (WTB.) Das hiesige Schwur­

gericht verhandelte seit mehreren Tagen gegen den Kommu­
nisten M a  r  g  i e s , d$r beschuldigt wurde, die Polizeibeamten 
Cyran, Seitz und Ciohhoiz getötet zu  haben. - Das Gereicht 
verneinte die Frage nach M ord und verurteilte den Angeklag­
ten wegen Totschlags und versuchten Totschlags in ‘zwei 
Fällen zu einer Zuchthausstrafe von 11 Jahren. 6 Jahren Ehr­
verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht.

Nach dem Bericht d er ..Roten Fahne“  vom 2. Februar, 
wurde Margies zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt, d ie Strafe 
aber mit der im Tscheka-Prozeß auf insgesamt 15 Jahre ver­
bunden. -

Unerhört und empörend ist es. daß Margies ausdrücklich 
zum „geartlaeu Verbrechers  gestempelt w urde, der also nicht 
als Revolutionär aus politischen Gründen gehandelt hätte, um 
eme Amnestierung für immer unmöglich zu machen. Bekannt­
lich w ar Margies bereits seinerzeit in Leipzig beim Tscheka- 
Prozeß zu  15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden;

FememordprozeB In d er Dunkelkammer.
Zu gleicher Zeit findet in Berlin vor dem Schwurgericht 

des Landgerichts III der P rozeß wegen der Ermordung des 
Schützen P  a  n n  1 e  r  durch die Fememörder L e u t n a n t  
Senn, Hauotmann Gutknecht und Oberleutnant Freiherr von 
Seddeu statt. Im ganzen stehen elf Angeklagte vor G ericht 
die zam Teil als M ittäter. Anstifter. Begünstiger oder Mit­
w isser sich verantworten sollen. Auf Antrag des Verteidigers. 
Rechtsapwalt Dr. Sack, beschloß das Gericht, wegen drohen­
der Gefährdung der Staatssicherheit dfe Oeffentlichkeit eln- 
schBeBUch der P resse auszuschHeBeu. und zw ar für die ge­
samte Dauer der Verhandlung.

Aus „außenpolitischen Gründen“ auf Befehl Geßlers im 
Interesse der Reichswehr wurde d ie Oeffentlichkeit ausge­
schlossen. Es soll verborgen bleiben daß die -Schwarze 
Reichswehr“ von gewissen Stellen der offiziellen Reichswehr 
geduldet und geradezu großgezogen wurde. Das Ist offenes 
Schuldgeständnis d e r (Bourgeoisie. W ährend rebellierende 
Proletarier stets zu langen Zuchthausstrafen verurteilt wer­
den, sollen die Kettenhunde des Kapitals, d ie Schwarzen 
Reichswehrbanden, weiter unbehelligt bleiben. . . .

Am 2. Februar kurz vor 7 Uhr erschien der Gerichtshof, 
nachdem er drei Stunden beraten hatte, wieder im Saal und 
Landgerichtsdirektor Dr. Bombe verkündete folgendes Urteil:

Die Angeklagten Schirm ann,.Stela und AschenkampH w er­
den wegén gemeinsamen Mordes zum Tode veru rte ilt Der 
Angeklagte Benn wird wegen Anstiltung zum Morde z a k  Tode 
veru rte ilt Der Angeklagte Schmidt w ird wegen Beihilfe zu 
einer Strafe von drei Jahren Zuchthaus veru rte ilt auf die vier 
Monate Untersuchungshaft angerechnet werden. Der Ange­
klagte Stetzelberg wird nach § 139 StGB, zu neun Monaten 
Gefängnis verurteilt, von denen vier Monate auf die Unter­
suchungshaft angerechnet werden. Die Angeklagten G utknecht 
v. Senden, Meder, Zeltler und Snethlage werden freigesprochen. 
Die Kosten werden der Staatskasse auferlegt.

Die Verteidiger legten sofort Revision d n . Die eigentlichen 
höherstehenden Anstifter dieser Femejustiz sind selbstverständ­
lich unbehelligt und auf freiem Fuße geblieben. Selbst der 
„Vorwärts“ ist über dieses „republikanische“ Rechtsurteil em­
p ö r t da die Freisprechungen aus „vaterländischen Motiven“ 
erfolgten.

Dagegen kann kein GewerkschaftsJtampf“ mit den bisher 
üblichen Methoden angewandt werden. Hier gilt es den Kampf 
ums Ganze, um die politische Macht aufzunehmen.

Die Bourgeoisie hat dies erkannt und ihr Ausschluß ist 
sofort nach seiner formellen Genehmigung schleunigst daran 
gegangen, die demokratischen Einrichtungen der deutschen 
Republik abzubauen, zunächst unter der Parole „W ahlreform“, 
die wie folgt aussieht:

Die Bourgeoisie hat dies erkannt und ihr Ausschuß ist 
verleger macht Mitteilungen über den Inhalt der „Wahl­
reform“. die von der Luther-Regierung jetzt bekanntlich 
als eme der dringlichsten Aufgaben des Regierungspro- 

_ gramms vorbereitet wird. Demnach stehen im Reichs- 
ministerium des Inneren die Vorarbeiten zu dem Gesetz­
entwurf über die W ahlreform vor dem AbschluB. Als Ziel 
w ird die Abschaffung der Listenwahl, die Einführung der 
PersöaBchkeitswahl und A e Erzielung „möglichst klarer 
Mehrfaeitsverhältnisse“ angestreb t Die Reststimmen sollen 
in anderer W eise als bisher verrechnet werden. Anstelle 
der bisherigen groBen Wahllgreise w erden wahrscheinlich 
156 kleinere Kreise geschaffen. Anstelle von 60 000 Stim­
men sollen ia Zakunft anf ein Mandat 70 000 Stimmen ent­
fallen. so daB sich die Abgeordaetenzahl verringert Auch 
soll das Wahlalt e r von 20 auf 21 heraufgesetzt werden. 
Diese Vorlage soD möglichst bald dem Reichstag zugehen.“ 

A b« anch hier Erneuerung und Stärkung d er früher inne- 
gzhabf  Machtpositionen dnrch Rückkehr zum alten Reichs­
tagsw aldrech t Ebenso eifrig sind die Unternehmer bem üht 
den -Untertanengeist“  in den Betrieben w ieder herzustellen. 
Dfe deutschen Unternehmerverbände schwärmen für Mussolini 
nnd seine Methoden des Arbeitsgesetzes der „Kollektiv­
arbeitsverträge“ usw. mit denen sie ihre Mitglieder durch ge-

Terror-UrteUe in Rumänien.
In Baja M are und Del w urden zw ei Arbeiter zu le  fünf 

und zwei Arbeiter zu je drei, ein Arbeiter zu einem Jahr 
Zuchthaus, sowie Geldstrafe und Aberkennung der Ehrenrechte 
auf fünf bis zehn Jahre wegen Verteflaan von Flugblättern bei 
Gelegenheit der Jahresfeier der russischen Revolution ver­
u rte ilt Von den 25 Jugendlichen, die vor dem Klausenburger 
Kriegsgericht standen, wurden zwei zu je fünf Jahren Zucht­
haus und je 10000 Lei Geldstrafe, elf zu drei Monaten bis drei 
Jahren Gefängnis veruurteilt. die übrigen zehn mußten frei­
gesprochen werden.

Die Konterrevolution wütet international.

Denkt an die politischen Gefangenen!
Me MBteMUe m tM  sic to iw U k H tai
Sie warten auf aktive Solidarität!
bat. bedarf keiner eingehenden Analyse. Ebenso wie d ie Un­
abhängigkeit des Menschen von den Sorgen der Lebenserhal­
tung, die freie Ausnützung seiner Kräfte, a ls  Selbstzweck, die 
menschliche und gesellschaftliche Vorbedingung der Kultur ist. 
so  kann alles, w as die Kultur hervorbringt, nur dann wirk­
lichen Kulturwert besitzen, wenn es für sich wertvoll ist. In 
dem  M om ent wo es W arencharakter annhnmt. w o es sich 
In die Beziehung einordnet, die es in W are verw andelt hat 
seine Autonomie die Möglichkeit d e r Kultur, aufgehört.

Aber auch auf einem anderen Punkte hat der Kapitalis­
mus d ie gesellschaftliche Möglichkeit der Kultur in ihren W ur­
zeln angegriffen. Dieser Punkt ist sein Verhältnis z a  d e r Her­
vorbringung d er Kulturpibdukte. W ir sahen: aus dem Ge­
sichtspunkte des Produktes b t  d ie Kultur unmöglich, wenn die 
P rodukte nicht Ihren Zweck in si"h tragen. Aus dem Ge­
sichtspunkte des Produktes b t  d ie Kultur unmögHcb wenn 
d ie  Produkte nicht ihren Zweck in sich tragen. Aus dem Ge­
sichtspunkte des Verhältnisses zwischen dem Produkt und 
seinem Erzeuger ist Kultur nur dann möglich, wenn die Ent­
stehung eines jeden Produktes aus dem Standpunkte seines 
Schöpfers ein einheitlicher und.-abo^schlossener Prozeß ist. 
Und zw ar ein solcher Prozeß, dessen Bedingungen von den 
menschlichen Möglichkeiten und Fähigkeiten des Schöpfers 
abhängen. Das charakterischste Beispiel eines solchen Pro­
zesses b t  das Kunstwerk, wobei die ganze Entstehung des 
W erkes ausschließlich das Resultat der Arbeit des Künstlers 
ist und eine iede Einzelheit des entstandenen W erkes durch 
d ie individuellen Qualitäten des Künstlers bedingt ist. In den 
dem  Kapitalismus vorangegangenen Zeitalter hat dieser künst­
lerische Oeist die ganze Industrie beherrsch t Das Drucken 
des Buches w ar Hn W esen ebensowenig von seinem Schreiben 
verschieden, als das Malen eines Bildes von der Verfertigung 
eines Tisches verschieden w ar (in bezug auf den menschlichen 
C harakter der Entstehung). Die kaoitallstbche Produktion hin­
gegen nimmt dem Arbeiter nicht nur das Eigentum der P ro­
duktionsmittel. sondern infolre der sich immer stärker ent­
wickelnden und immer mehr spezialisierten Arbeitsteilung 
gliedert es den Entstehungsprozeß des Produktes ln soldte 
Teile. der»n kein einziger etw as für sich Sinnvolles, in sich 
Abgeschlossenes hervorbringt. Die Arbeit keines einzigen 
Arbeiters ist m it dem fertigen Produkt in unmittelbarer und 
wahrnehm barer Verbundenheit; dieses Produkt ha t nur für die 
abstrak te Berechnung des Kapitalisten einen Sinn, nur als 
W are b t  es sinnvoll. Die Unmenschlichkeit dieses Verhält­
nisses wird durch die Ausbreitung der Maschinenlndustrie 
nöch geste igert Denn bei der innerhalb der Manufaktur ent­
standenen Arbeitsteilung, wenn der Verffcrtigungsprozeß auch 
noch so sehr zergliedert und zerstückelt w ar w ar die Quali­
tä t der einzelnen Teilprodukte unbedingt von den körperlichen 
uod geistigen Fähigkeiten des Arbeiters bedingt in der ént- 
wickelten Maschinenindustrie hingegen ist zwischen dem P ro­
dukt und dem Erzeuger selbst jede Verbindung aufgehoben. 
Und zw ar so, daß in ihr d e r Produktionsprozeß ausschließlich 
von den Möglichkeiten d er Maschine bedingt ist; der Mensch 
dient der Maschine, er paßt sich-ihr an;-die Produktion wird

paakt dieser H errschaft Im Kapitalismus gibt es überhaupt 
keine Klasse, dto infolge Ihrer Lage ht der Produktion zur 
Schaffung der Kultur berufen w äre. Die Zertrümmerung des 
KapitaUsmus. die kommunbtische Gesellschaft erfaßt die Frage 
gerade bei diesem Punkte. Sie will eine solche Gesellschafts­
ordnung schaffen. In welcher einem jeden • eine derartige 
Lebensweise zuteil wird, die In den dem Kapitalismus vorge­
gangenen Zeiten nur die herrschenden Klassen führten, in 
w elcher Lage sich aber während des Kapitalismus keine ein­
zige Klasse befinden konnte.

Damit beginnt erst wirklich die Geschichte der M enschheit 
Ebenso wie die Oeschichte im alten Sinne mit der Zivilisation 
begonnen h a t  und die Kämpfe des Menschen mit der Natur 
in die „prähistorische“ Epoche gereiht werden, so wird d ie Ge­
schichtsschreibung kommender Epochen die wirkliche Ge­
schichte der Menschheit mit dem entwickelten Kommunismus 
beginnen. Dte Herrschaft der Zivilisation w ird dann a b  die 
zweite „prähistorische“ Epoche gelten.

IUHT MdilllapSlMUMI
Proletarische Stcnorid dcr venwrivert 

Die bestochene J o a r ü l e .
W ir berichteten in Nr. 9 über den verkrachten Ulap und 

über die W ut der „kommunistischen“ Presse, daß es nun vor­
bei b t  mit den Schmiergeldern für Inserate aus dem bürger­
lichen Ulapsumpf. •

W ir müssen aber bekennen, daß w ir uns bei dieser Be­
richterstattung einer Unterlassungssünde schuldig gemacht 
haben. W ir hätten voraussehen müssen, daß bei jedem Finanz­
skandal, bei jeder Gelegenheit wo Geld verloren g eh t auch 
unbedingt die glorreiche Demdkratbche Republik dabei I s t  ln  
der Tat hat sich inzwischen herausgestellt daß auch die Land­
bank eine runde und nette halbe Millionen Reichsmark prole­
tarischer Steuergelder in den Utopsumpf geschüttet b a t  die 
selbstverständlich verpulvert sind, die die Proletarier nochmal 
blechen müssen.

W ir haben eine noch größere Unterlassungssünde auf dem 
Gewissen. W ir hätten von vornherein behaupten müssen, daß 
die „A rbeiterpresse mitschuldig i s t  daß hunderte Proletarier 
und-Kleinbürger vom Ulap um Löhne und Unkosten geprellt 
wurden. Auch dies hat sich inzwischen herausgestellt Die 
Berliner KPD.-Presse stellt die Behauptung auf, daß der Ulap 
schon Ende vorigen Sommers die Inseratenplantagen mit unge-

Der Rückgnng des W atocM H tpa. W ährend des letzten 
Quartals des Ja h re s -1925 b t  nach den Angaben von Lloyds 
Register ein neuer Rückgang dar Schtfbaenbanten In QroBbrl-
tanaien und Irland eingetreten. Dto im Baa befindliche Tonnen­
zahl hat mit 885013 den niedrigsten Stand seit Dezember 1909 
erre ich t Die Gesamttonnenzahl des in anderen Ländern im 
Bau befindlichen Schiffsraums beträgt 1184532, davqp ent­
fallen auf Italien 309778, auf Deutschland 234145, auf Frank­
reich 167 256. aaf Holland 108894, auf die Vereinigten S taaten  
105 211. Zum erstenmal steht unter den nichtenglischen Völ­
kern Italien mit der Tonnenzahl an  der Spitze. Die Tonnen des 
im Ban befindlichen Schiffsraums mit Verbrennungskraftma-
>ri - ........ > •' > > - •
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l a  d e m  g e sc h ic h tlic h e n  P ro z e ß  d e r  v ö llig e n  Z e r ­
se tz u n g  n n d  A u f lö s u n g  d e r  k a p it a lis t is c h e n  G e se llsc h a ft  
w ir d  d a s  P ro le t a r ia t  d u rc h  d ie  g re n z e n lo s  g e ste ig e rte  N o t 
u n d  V e re le n d u n g  in  d e r  N ie d e rg a n g sp e r io d e  d e s  K a p i­
ta lism u s  e le m e n ta r im m e r e rn e u t  d a z u  g e zw u n g e n »  s ic  i 
ü b e r  d ie  U r s a c h e n  d ie se r  n o c h  n ie  d a g e w e se n e n  W ir t -  
s c h a ftsk a ta s tro p h e  K la rh e it  z u  v e rsc h a ffe n . D ie  M if li-  
o n e n h e e re  d e r  A rb e it s lo se n  u n d  K u r z a rb e it e r  s c h w e lle n  
n o c h  im m e r a n  u n d  n ic h t  n u r  2 0  M illio n e n , so n d e rn  b e i­
n a h e  3 0  M illio n e n  P ro le t a r ie r  s in d  h e u te  in  d e r  d e u tsc h e n  
D e m o k ra t isc h e n  R e p u b lik  z u m  H u n g e r to d  v e r u r t e ilt  R a t -  
u n d  ta t lo s  ste h t d ie  k a p it a lis t is c h e  L u th e r -R e g ie ru n g  
d ie se m  u n g e h e u e re n  N ie d e rb ru c h  g e g e n ü b e r, u n d  n u r 
la n g sa m  ta ste n d  v e r s u c h t  d a s  U n te rn e h m e rtu m , s ic h  e in e n  
A u s w e g  a u s  d e r  K r is e  z u  v e rsc h a ffe n . U n te r  d e m  S c h la g ­
w o r t  d e r  „ R a t io n a lis ie ru n g  d e r  W ir t s c h a f t “  lä fit d ie  d e u t­
s c h e  B o u rg e o is ie  ü b e rf lü s s ig e  P ro d u k t io n sa n la g e n  v e r ­
n ic h te n  u n d  v e rsc h ro t te n  u n d  g ib t  d ie  d a d u rc h  a u f d ie  
S t ra ß e  g e w o rfe n e n  P ro le t a r ie r  m a sse n h a ft  d e m  V e rh u n ­
g e rn  p re is . D e r  e u ro p ä isc h e  K a p it a lis m u s  k a n n  d a s  
G le ic h g e w ic h t  z w isc h e n  P r o d u k t io n s -  u n d  P ro f itm ö g lic h ­
k e ite n  n ic h t  a u f e in e r  a u fste ig e n d e n  L in ie  d u rc h  A u s -

mittel w ie d e r  h e rste lle n . D ie s e  E r s c h e in u n g e n  tre te n  in  
k ra s s e s t e r  F o rm  in  D e u tsc h la n d , z u ta g e  und . e rze u g e n  
h ie r  d ie  z u g e sp itz te n  W id e r s p rü c h e  d e s  m o n o p o lis t isc h e n  
K a p ita lism u s, d e r v e r s u c h t  e in e  in d u s t r ie lle  E x p a n s io n  
a u f d e n  A u s la n d s m a rk t  u n te r rü c k s ic h t s lo s e r  A u sb e u tu n g  
u n d  N ie d e rk n ü p p e lu n g  v o n  M illio n e n  v o n  P ro le ta r ie rn  
s ic h  a u s  d ie se m  D ile m m a  z u  re tten .

A b e r  d ie  A n a rc h ie  d e r  k a p it a lis t is c h e n  W ir t s c h a ft  
z w in g t  d a s  P ro le t a r ia t  a u f d e n  P la n  z u  tre ten , w e n n  e s 
n ic h t  s a n g -  u n d  k la n g lo s  in  B a rb a re i v e r s in k e n  w U l. D e r  
b ü rg e rlic h e  P a r la m e n ta r ism u s  v e rm a g  d u r c h  se in e  d e m o ­
k ra t is c h e n  Illu s io n e n  d ie  h u n g e rn d e n  M a s s e n  n ic h t  a u f 
d ie  D a u e r  z u  tä u sc h e n  u n d  m u fi d a h e r  se in  w a h re s  D o p p e l-  
g e s ic h t  e n th ü lle n . D a s  „ P ru n k s t ü c k “  d e r  re p u b lik a n isc h e n  
k a p ita B s t isc h e n  V e r fa s su n g ,  d e r  V o lk se n tsc h e id , so llte  

d ie  d e m o k ra t isc h e  R e p u b lik  v o r  d e n  m a te rie lle n  A n ­
sp rü c h e n  d e r  E x fü r s te n , d ie  s ic h  in sg e sa m t  a u f ü b e r 
2 *  M illia r d e n  G o ld m a rk  b e la u fe n , s ic h e rn  h e lfe n . S P D „  
K P D „  d ie  fre ig e lb e n  G e w e rk sc h a fte n  u n d  e in e  A n z a h l 
k le in b ü rg e r lic h e r  V e re in e  h a b e n  b e i d e r  R e ic h s re g ie ru n g  
d a s  V o fc sb e g e h re n  b e a n tra g t, u m  d ie  im m e r s c h ä rfe r  a n - 
sc h w e ü e n d e  W u t  u n d  E m p ö ru n g  g r o f ie r  T e ile  d e r  B e ­
v ö lk e ru n g  ü b e r d ie  m o n a rc h is t isc h e n  T y r a n n e n  u n d  ih re  
P e n s io u s “ a n sp rü c h e  d u rc h  d e n  S t im m z e tte l a b zu k ü h le n . 
S o  e r fo lg re ic h  u n d  d e m o k ra t isc h  d ie s e r  E in f iü l sc h ie n , so  
w e n ig  fa n d  e r  G e g e n lie b e  b e i, d e n  b ü rg e r lic h e n  D e m o ­
k ra te n  u n d  d e n  Z e n tru m sp fa ffe rt, d ie  d ie  M a c h t - ,  K la s s e n -  
n n d  E ig e n tu m s in te re s se n  d e r  B o u rg e o is ie  w a h rzu n e h m e n  
h a b e n . Ih r  K la s s e n in s t in k t  v e ra n la ß t» : s ie  d a zu , d e m  V o lk s ­
e n tsc h e id  a u f e n tsc h ä d ig u n g s lo se  E n te ig n u n g  d e r  E x -  
F ü r s t e n  d n e n  A n t ra g  a u f  B ild u n g  e in e s  R e ic h s -S o n d e r -  
g e r ic h t s  f ü r  F ü rs te n e n te ig n u n g  b e im  R e c b t sa u s sc h u ß  d e s  
R eic h sta g e s  e in zu b rin g e n , u m  m it  d ie se m  G e r ic h t  d n rc h  
R e ic h sg e r ic h t s rä te  d ie  „ E n tsc h ä d ig u n g e n “  fü r  d ie  d a v o n ­
g e ja g te n  T y r a n n e n  n ic h t  a n s  p o U tisch e n »  so n d e rn  jn - ' 
r is ü s c h e n  G rü n d e n  fe stse tz e n  z u  la s se n . —  \

D a m it  w a r  fü r  d ie  so z ia ld e m o k ra t isc h e n  K le in b ü r g e r  i 
d e r  Z e itp u n k t  g e k o m m e n , s ic h  v o n . d e n  „ k o m m n n is t i- 2 
sc h e u “  B u n d e sg e n o s se n  z u  lö se n , w o z u  d e r  „ V o rw ä r t s “  ] 
d u rc h  V e rö ffe n tlic h u n g  e in e s  R u n d s c h re ib e n s  <ter le n in i- 
s ie rte o  K P D .  d e n  A u fta k t  g a b . U n t e r  d e r  P a ro le  d e r

> « te “* in r  « w . n

Mfc b e t r i t t  fflt die g*nze W 
1119 Tonnen piit Dampfmas« 
k. Deutschland. Holland. Ittal

1007 I  T gegenüber
WDSne-

fflr diese fünf Länder ist: 
436 Tonnen Motorschiffe.TV«l/fincn LTn und

tcMoiy ,  dem Ftmn auf einem Karse von 106 in  Verhältnis 
zun Pfunde zd stabüsierea. Hiermit wird eine vierfache Ent-

Wle das „B.-T.“ meldet hat der belgische Miaisterrat be­
den Pt

wird eine
•H irt DM Verhältnis des Goldbestandes der B el­

gischen Nationalbank zum Notenumlaut das vor dem Kriege 
34 Prozent betrag, beträgt demnach Jetzt 17 Prozent. Der 

*  MilliaNotenumlauf von 7.65 irden Francs ist unter Berflcksich-
tigaag der 60 prozenttgen Hebung des Warenpreisniveaus noch 
immer ffinfnad so groß wie vor detti Kriege und es scheint als 
ob man allmählich deflatorische Maßnahmen durchfahren will.

Trotz der Él*
günstigen Wirtschaftslage erfreuen sich Automobilindustrie und 
Automobilumsatz in England eines außerordentlichen Auf­
schwungs. Vor vier Jahren betrug die Zahl der Prlvatautomo- 
büe eine ViertetmilHon, heute bereits 600000 — mit einem W ert 
von 120 Millionen Pfund —, eine Zunahme von 132 vH. in vier 
Jahren. Auch die Zahl der MotorräderXastautos und Motor­
pflöge hat sich erheblich vermehrt.

Nach dem Bericht des Vereins der Deutschen Masctdnen-
tia— ■ Ulten ist die Laxe der deutschen Maschinenbauindustrie 
im Deeea*er die schlechteste Im stanzen Jahr 1928 gewesen. 
Ende des Jahres wareh kaum noch 20 Prozent der Betriebe 
genügend beschäftigt. Namentlich die Inlandautträge gingen 
dauernd zurück. •

A m e r ik a -k a u ft  d e u tsc h e  B a n k e n  
u n d  d ie  B a rm e r  In d u s tr ie .

New York, 2t. Januar (Funksprnch). Die Firmen Hall­
garten & Co.‘und George H. Burr & Co. haben einen Posten 
Barmer Bankvereinsaktien gekauft.

Die deutschen Großbanken ersten Ranges sind schon zu 
einem guten Teile unter Kontrolle des amerikanischen Industrie­
kapitals. Nun macht sich dieses Aber die amerikanischen Ban­
ken auch an die Großbanken zweiten Ranges. Der Barmer 
Bankverein (vorm. Hinsberg Fischer u. Co.) ist die fahrende 
Großbank in Barmen, Elberfeld, wie im ganzen Wuppertale. 
Die dortige* Industrie der sog. B a r m e r  A r t i k e l  (Posa­
menten. Bänder. Litzen. Garn) ist keine Großindustrie. Es sind 
durchweg mittlere und kleine Betriebe. Ihre Produktion ist aber 
äußerst wichtig für den Weltmarkt und für die deutsche Wirt­
schaft. Das Geschäft ist zu sehr spezifiziert und zu riskant 
als daß amerikanische Industrielle sich daran mit Kapital direkt 
beteiligen könnten. Die Barmer Industrie hat oedeutende Aus­
fuhr nach Amerika wie nach dem gesamten Weltmarkt. Die 
Produktion ist zu heikel; ihre Nachahmung hat bisher in 
Amerika wenig Erfolg gehabt.

Der Barmer Bankverein kontrolliert eine große Anzahl 
dieser Fabriken und ist mit der gesamten Industrie verschwä­
gert. Das ist die Ursache, weshalb sich das amerikanische Ka­
pital aul seine Aktien wirft und die Verwaltung in die Hände 
nehmen wird. Es wird nicht lange dauern, und die „Barmer 
Artikel“ fflr Amerika und den Weltmarkt werden in Amerika 
selbst hergestellt werden. — Es geht abwärts mit Europa.

•

E in  In te rn a tio n a le ^  E le k t r o k o n z e r n ?

Seit einiger Zeit sind Gerüchte im Umlaui über den Zu­
sammenschluß von deutschen Elektrokonzernen. so der AEG. und 
dem Siemens-Konzern. Die New York Times will wissen, .daß 
die deutschen Gesellschaiten zu der größten amerikanischen 
Elektrizltätsgesellschait der General Electrik Co. in „engere 
Beziehung“ treten werden. Das würde bedeuten, daß das 
amerikanische Elektrokapital die deutschen Gesellschaften, an 
denen es durch Kapitaleinlagen interessiert is t  auch formell 
schlucken wird. .. . -

E in e  e n g lis c h e  B e rg b a u k o n z e s s io n  ln  R u ß la n d .

W.T.B. Moskau. 30 Januar. Der Rat der Volkskommissare 
bestätigte den Konzessionsvertrag einer englischen Firma mit 
der Pri-Amurer Bergwerksindustrie Aktiengesellschaft auf Aus­
beutung von 16 Eisenerz- und 30 Silber-, Zink- und Bleierz­
gruben im Bereich des Pri-Amorskaja-Gouvernement. Der 
Vertrag läuft auf 36 Jahre. Die Regierung behält sich das 
Recht der Produktionserwerbung vor, während im übrigen die 
fflr Sowjetkonzessionen üblichen Bedingungen gelten.

- Der „Vorbehalt“ der Erwerbung (nach 36 Jahren!) ist eine 
Formel ohne praktische Bedeutung. Sie geschieht nur. um in 
der Theorie das Gesicht des Staatskapitalismus zu wahren. In 
der Praxis wird die Verdrängung dea internationalen Kapitab 
erst zusammen mit dem russischen erfolgen können, d. h. wenn 
das europäische Proletariat die Revolution durchführt und' das 
russische sich ihm anschMeßen kann.

wtrtKaaiOKfte occeastfz 
■CM* — DOHSCÜMtf

Dfta deutsche Krise im amerikanischen UrteiL
Nach einer Meldung der „United Preß“ aus Washington 

vom 24. Januar 1036 berichtet die „Frankfurter Zeitung“ vom 
25. Januar folgendes:

.Jn  einer Ueber siebt Über die Wirtschaftslage ln Deutsch­
land erklärt das (amerikanische) Handelsdepartement daß der 
Jahresschluß das Ende der akuten Wirtschaftskrise nicht her­
beigeführt habe und daß anscheinend der Wendepunkt noch 
nicht erreicht sei. Der Bericht weist darauf hin. die Ueber­
zeugung verstärke sioh. dafi die Deilatlonskrise e ia  langer Pro­
zeß sein werde, hauptsächlich weil die ProdukttonsIUdgkeit dar
i ln a la n k a «  B a i l f i r l a  a tf lf la »  d la  ---------■-«»—  -------(tcuiscimp n a u s in «  stomt m i  v s  qv  i h w w artige nacnirase.
Auch leide der deutsche Handel an Ueberorganisation. — Der 
Bericht stellt sodann fe s t dafi Deutschland seine Reparations­
verpflichtungen bisher erfüllt habe. — „Dies ist aber — so heifit 
es wörtlich — kein Zeichen fflr wahren Wohlstand und nicht 
einmal ein Beweis dafür, dafi Deutschland in Zukunft seine Re­
paration- and internationalen Verpflichtungen erfüllen kann, 
wenn, nicht ein grundlegender Wechsel in Deutschlands Wirt­
schaftsverhältnissen und in Seinem Aufienhandel elntiitt.“ 

Gans entgegengesetzt klingt ein Bericht des Arbeitsml- 
der Vereinigten Staaten, James J. Davis, über «fie wirt- 

i  Lage der amerikanischen Union. Laut dem Washtag- 
GewerkschaftsbkUt „Labor“ führt e r  darüber u. a. fol­

gendes aus::
d ie  v o r  V ie r Jahren noch beschflfti- 

« r id  w ied e r fti afetelichem  E rw irb  U t k .  G e- 
Jetzt ln  e inem  S t ö r t e n  Zustand.

êl MSH- 
dafflr la t 

Kinder

Wifi ist die

bu­hl Schulen zu
Wohl-
tn der

___________^  ■%
-__________________ Achtzehn Millionen Automobile sind
bei. ans in Gebrauch, die meisten gehören Arbeitern. Die 44* 
Milliarden Dollar Lebensversfchenmgsbeträge, die unser Volk

1921 besaß, sind anf 64 Milliarden gestiegen. Es werden mehr 
aad bessere Heimstätten gebaut und davon gehören heute 
mehr als je Arbeitern. Unser Volk erfreut sich eines Wohler­
gehens. das weit Aber das Mnausgeht was irgendein anderes 
Volk zu irgendeiner Zeit gekannt b a t. . . “

Hinter dieser Schilderung des amerikanischen „Arbeiter­
paradieses bleiben die der „Arbeiters-Delegationen Aber Ruß­
land und die glänzende Lage der russischen Arbeiter selbst

A u «  d e r  B e w e g u n g
z i

rem aiM Arci »m ciirliis
«ci itaks-

senden 
der

Zu dem gleichnamigen Artikel In Nr. 7 d e r .JCAZ.“ sei 
uns die Oenossen der AAUE. Memel etae Richtigstellung 
sie betreffenden Bemerkung:

-Neben der Ruhrg ebletbesetznng im Januar 1*23 erfolgte 
d ie  Besetzung des Memeigebietes durch zivilgekteidete litau­
ische TrappenL Ein a lter Sozialdem okrat während des 
f r ie g e s  USP.-Vorsitzender in Tilsit, kam  über Kowno nach 
Memel nnd tand in Heydekrug 1922 den zweiten USP.-Mann. 
Ihre Auffassung drückten sie öffentlich wie folgt aus: Dfe 
drückenden Lebenszustände wären nur zu  beseitigen, indem 
d as  M e m e l g e b i e t  a n  L i t a u e n  angesc^’-'ssen "'ird. 
Gemischt w urde das noch mit radikalen Redensarten wie: 
Freilassung der politischen Gefangenen. Befreiung der Ar­
beiterklasse. D iktatur des Proletariats. Nieder mit den sozial- 
verräterischen Bonzen, die mit den memelländischen Kapi­
talisten find d er französischen Besatzung durch dick und dünn 
gehen. Im Januar 1923 erhielten sie Zuwachs von einem so­
zialdemokratischen Worthelden und vier Unionisten. 
(?  Verf. d. Art. I. Nr. 7.) Dazu kamen noch (fie überall be­
kannte« „Mitglieder“. (!! Verf. d. Art. in Nr 7.) So entstand 
dfe Gründung der „Sozialistischen Arbeiterpartei“ mit dem 
„theoretischen Teil des Erfurter Programm s“. ..Für die Mas­
sen w as rausholen“, so hieß ihr Eifer in der Oeffentlichkeit. 
Ganz eingenommen waren sie von d er Zeitung ..Die Fackel“ , 
die unter der Redaktion des „erfahrenen“ USP.-Mannes heraus­
kam. Aus dem  Leitartikel ihrer „Fackel“ nur folgende S tel­
len: „Unser Ziel ist die teilweise dem politischen Leben ab­
seits stehende Memeler Arbeiterschaft für das äffentliche Le­
ben zu interessieren und die in diversen kleinen zur Ohn­
m acht verurteilten Organisationen befindlichen Arbeiter zu 
einer Kampftruppe des P roletariats zusammenzufassen. Wir 
wollen die Antiparlamentaristen davon überzeugen, daß durgh 
ihr abstinentes Verhalten auf diesem Gebiet nur die Arbeit 
d e r Reaktion gefördert wird.

Durch ein liebevolles und verständiges Eingehen auf die 
Lebensnotwendigkeiten zwei hier vertretener Nationalitäten, 
wollen w ir den W eg ebnen, damit endlich auch bei uns Friede 
und Freiheit Einzug hält.“ /

■Solange „Die Fackel“ erschien, hieß es: ..Abonniert die 
Fackel“ ! Inserate finden weiteste Verbreitung!“ Zwanzig­
mal erschien die Zeitung, dann versiegte die Geldquelle, weil 
sich die Hoffnungen der Geldgeber nicht erfüllten. Proleta­
rische Groschen w aren es sicher nicht die das Erscheinen der 
Zeitung möglich machten. Die „Sozialistische Arbeiter-Partei“ 
-wurde aufgelöst und noch im Winter 1923/24 kehrten die 
Hauptm acher in den Schoß der „allerfahrenen Sozialdemo­
k ratie“ 1 zurück. Die vier ehemaligen Unionisten blieben still, 
verschäm t über ihre eigene Täuschung. (Und die überall be­
kannten „Mitglieder”?  — Verf. Nr. 7.) Daß sie sich schämten, 
lag an  dem geschlossenen Zusammenstehen des „wesentlichen 
Teils“ der AAUE.-Genossen. der das sozialdemokratische 
■Handeln von vornherein offen bekämpfte. Das ist in groben 
Umrissen der Sachverhalt der hier längst überwunden ist. 
W ir sind wegen dieser vier Mann nicht schwächer geworden.“ 

Die Tatsache selbst wird dam it bestätigt. W ir freuen 
uns, daß die AAUE. darunter nicht gelitten hat, wie da­
m als von Memel berichtet wurde. Die weiteren Ausführungen, 
daß die Organisationsform kein Schutz ist gegen Abirrungen, 
haben w ir weggelassen, da das von uns ta dem Artikel „Es 
geht um die Sache“, ebenfalls gesagt ist.

Es aclrt Hm d ie Sathe
D u a lis m u s  U nd  E in h e ft so rg a n isa t io n , z w e c k m ä ß ig e  
K o n z e n t ra t io n  u n d  S e ib stb e w u ß tse fa ise n tw ic k lu n g .

GHA. Unsere Auseinandersetzung mit der AAUE. erhält 
eine andere, grundlegende Note, wenn sie von vornherein ge­
tragen Ist von der beiderseitigen Anerkennung der prinzi­
piellen Sätze „Name Ist Schall und Rauch; Organisationsform 
ist wichtig, aber ihr theoretischer und praktischer Wesens­
inhalt b t  alles.“ ErSt dann können andere, tiefere Beweg­
gründe der „Parteivereinigung“  ins Feld geführt werden. 
Selbstverständlich müssen auch die logisch aufgebaut und
untereinander widerspruchslos sein. --------*

Das erste diesbezügliche Erfordernis is t  daß die AAUE. 
ihre Kritik an Existenz und Tätigkeit der KAP. auf sich beruhen 
läfit; d  hu. sich aut die kritische Auseinandersetzung mit der 
KAP. insoéera beschränkt dafi sie nicht mit bürgerlich parla­
mentarischen oder sonstigen Parteigebilden Identifiziert wird. 
Die AAUE. muß nun einmal die KAP. von der Seite aus be­
werten in der die letztere sich offenbart Sie kann in die drei 
Buchstaben KAP. nicht alles Bekämpfenswerte nach eigenem 
Belieben hineinlegen und d i e s e  „KAP.“ dann bekämpfen, 
sondern sie muß d i e  Charakterart. d i e  Theorie, d i e  Me­
thoden, d i e  Politik der KAP. bekämpfen, die von dieser zum 
Ausdruck gebracht wird, wenn die AAUE. diese falsch hält.

Etas jener, mit Unrecht gegen uns erhobenen Argumente, 
ist der Vorwurf des Dualismus. Nach der AAUE. erstreben wir 
die Zweiteilung des Klassenkampfes in Politik und Wirtschaft; 
die KlaSsenkämpf-„Politik‘‘ solle angeblich von der KAP. und 
die Klassenkampf-..Wirtscfaaft“ von „ihrer“ Union erledigt 
werden. Weder die KAP. noch AAU. denken daran, s o l c h e  
„Arbeitsteilung“ su befolgen. Ihre seitherige praktische Tätig­
keit sollte auch den Genossen der AAUE. diese Tatsache be­
reits offenbart haben. Und das gerade deshalb, weil die bis­
herige Tätigkeit von Partei hnd Union selbst die gewifi not- 

endige Differenzierung zwischen der allgemeinen und der 
Betriebspropaganda, zwischen den Aufgaben der B O -w ie der 
Union und den Aufgaben einer vorwiegend mit revolutionärer 
aufklärender Propaganda beschäftigten „Parteiorganisation 

h 1 c h t . berücksichtigt hat!
W ir erstreben die Zusammenfassung derjenigen, die bereit 

stad, zur Mithilfe am Sturz des kapitalistischen Systems durch
Revolution und proletarische Klassendiktatur zur Allgemeinen 
Arbeiter-Union. Wir meinen, dafi dfe AAU. 
stämtigkeit als Klassenkampforganisat 
„politisch“ wirken mufi. sich ihr gi

in vollster Selb- 
tion „wirtschaftlich“ u n d  

ihr geeignete Bundesgenossen 
aussucheh dkrf und bei den neu zu ihr Stoßenden keine Prü­
fung auf revolutionäre, persönliche oder gar Charakter-OuaU- 

vomehtnen kann. Jeder Arbeiter ist in der AAU. will­
e t  entsprechend seinen persönfichea FBrig- 

atn grofien W erk der Revolution mttarbdten will. Seine 
rein primitiven Kenntnisse zu erweitern Fähig- 

gegebene Vthtgkeiten zfi werten, sind 
I n n e r h a l b  der Union geHSsgelöst werden müssen

L ln ■ f n i i n  n r  n* « t *----k laroemcenosien, iortgescnrtttensten

„Dualismus o d e r  Einheitsorganisation“ ist also für uns 
keine richtige Fragestellung. Ob beschriebene Aufklärungs­
arbeit „schulmeisterhafte, bohzenhafte Bevormundung“ is t  dar­
über entscheidet nicht irgendein böswilliger Wunsch, sondern 
unser bewufite Wille zu solidarischer Arbeit Eine andere Frage 
taucht jedoch auf; sie steht im Zusammenhang mit der Rühle- 
rei und ist folgende:

Verstehen wir unter Selbst- und Kkosenbewufitseinsent- 
wlcklung einen Prozefi. dem die Entfaltung aller (revolutions­
notwendiger) wissenschaftlicher, politischer, organisatorischer, 
propagandistischer oder militärischer Fähigkeiten bei Jedem 
einzelnen Klassenkimpler als Ziel gesetzt stad?

Nein!
W ir wissen sehr g u t daß geistige oder körperliche Quali­

täten bei den Proletariern verschieden sind. Deshalb kommt 
es uns nicht auf PersöoBchkettswert sondern aof Klassenbe-
wufitsein an. Das erforderliche Maß des notwendigen Klassen­
bewußtseins ist gegeben in den — für. Deutschland sehr 
schweren — Bedingungen der proletarischen Revolution, die 
Größe, die innere Kraft der Klassenkampforganisationen i s t  der 
Maßstab. Nur durch ihn. nicht am Einzelnen, können w ir po­
litische. wirtschaftliche, verwaltungstechmsche. militärische 
und sonstige Fähigkeiten der Klasse als auch ihren revolutio­
nären Willen überhaupt beurteilen. Diese Darstellung w ar 
nötig, um einer falschen Auslegung des W ortes „Selbstbewußt­
sein“ Vorzubeugen und das absolute Erfordernis sachlicher 
Aufklärungsarbeit der besten und klarsten Genossen der 
Union gegenüber ihrem „normalen Durchschnitts“-Gehalt zu 
beweisen.

Es ist keine „Herrschsucht“ oder „Bevormundung“ , son­
dern eine Frage zweckmäßiger Konzentration, ob die für solche 
Arbeit geeigneten Genossen besonders zusammengefaßt werden 
sollen oder nicht. Selbst einige Genossen der Berliner AAUE. 
können sich der Notwendigkeit planmäßiger Durchsetzung der 
Union nicht verschließen und empfehlen die Erfassung d s a u  
geeigneter Genossen in ihren Körperschaften.

Unseres Erachtens ist das ein falscher Weg. Gerade durch 
die Tätigkeit in Organlsations^prperschaften erhält der ein­
zelne Genosse erst einen weiteren Blick für Angelegenheiten 
einer Klassenrevolution. E rst durch lebendig-praktische Ar­
beit werden die Fähigkeiten entwickelt. Eine solche Schule 
darf keinem vorenthalten werden, jeder sollte auf irgendeine 
Art zu ihr veranlaßt werden. Die „tüchtigen“ und klarsten 
Genossen aber, sie sollten sich in sinnvoller W eise nicht nur in 
den zentralen Körperschaften, sondern vorwiegend in den B.O„ 
den Ortsgruppen und den Bezirken betätigen. W er will, w er 
soll und w er kann denn beurteilen, ob  dieser oder jener zu 
den Klarsten und Fortgeschrittensten gehört oder nicht, wenn 
nicht eine allgemeine Belastungsprobe sie vom „normalen“ 
Durchschnitt zu trennnen verm ag? Sie ist gegeben durch eine 
über den allgemeinen Rahmen der Union hinausgehende Bereit­
schaft zu Arbeit und Opfern in Gestalt der Aufrechterhaltung 
einer besonderen Organisation. Die Zaghaften, Kleinmütigen. 
Schwachen, noch rückständig Denkenden bleiben ihr von vorn­
herein fern. Und das ist ta (fiesem Falle gut! '

W ir erreichen d a d u r c h  eine überaus nützliche Abtren­
nung der besten Genossen vom allgemeinen Durchschnittsgehalt 
der Union. W ir erfassen sie organisatorisch um durch immer­
währende Selbstverständigung möglichst einheitliche Auffas­
sungen in und gegenüber der Union zum Ausdruck bringen zu 
können. Und w ir nennen uns Partei und geben eine eigene 
Zeitung heraus, um unabhängig von möglichen Schwankungen 
der Union uns ihr, wie dem Proletariat überhaupt, gegenüber 
die notwendige Tribüne zur Verbreitung und Durchsetzung 
unserer Auffasungen zu sichern.

Es ist des Oefteren an uns die Frage gerichtet worden, 
warum w ir so „krampfhaft“ am Namen „Partei“ festhalten. 
üew iß. w ir konnten uns ebensogut „Kommunistischer Arbeiter- 
B und ' oder sonstwie bezeichnen; aber gerade um den vor­
handenen Tendenzen zum Syndikalismus, der Tendenz zur Ab­
lehnung des „politischen“ Kampfes (die auch in Nr. 52 der 
„Einheitsfront“  zum Ausdruck kommt) und um der so flach be- 
gründeteten. schädlichen und rein gefühlsmäßigen „Partei“- 
üegnerschaft das erforderliche Gegengewicht zu bieten, des­
halb nennen w ir uns — der Sache wegen — Kommunistische 
Arbeiter-Partei!

III.
Für die Einigung der Unionen!

Die hier in aller Schärfe gehandhabte Kritik gegenüber 
der AAUE. w ar notwendig, um die Debatte ln die richtigen 
Bahnen zu lenken. Um einer tatsächlichen Klärung d er strittigen 
rragen  willen, weil eben ohne sie eine Einigung der Unionen 
mcht möglich is t  Nach wie vor werden w ir uns — ganz im 
btane des Beschlusses der letzten Mitgliederversammlung 
unserer Berliner Genossen (KAZ. Nr. 1) — ideell und organi­
satorisch einsetzen für eine Verschmelzune der bestehenden 
Unionen zu einer einzigen Allgemeinen Arbeiter-Union! Doch 
mcht Form und Größe darf uns blenden, alles muß Ihr Inhalt 
W eg und Ziel bewenden!

D ru c k fe h le r -B e r ic h t ig u n g .

In der JCAZ.“  Nr. 9 hat der Druckfehlerteufel uns einen 
S tretch gespielt. Im Artikel: Gummi, ein neuer Fnktor der 
W 9P ä ,U tW  an* Seite 2, Spalte I, Zeile 28 von oben muß 
es heißen ..Liberia“  sta tt Nigeria und ln derselben Spalte Zeile 
37 von oben ..Monrovia (Liberia)“ s ta tt Manrovia (Nigeria).

Achtung! Arbeitslose Unions- nad KAP.-Genossen! 
Arbeits-Nachweis Charlottenburg. Freit«, den 5. Februar.

vormittags 11 Uhr, im Lokal Jakob, Galvanistraße 7. 
Arbeits-Nachweis Ackerstrafie. Freitag, den 5. Februar, vor- 

mhtags l i  Uhr. Fraktionssitzung im Saal des Arbeits- 
Nachweises. hinten.

Arbeits-Nachweis Gormannstrafie. Dienstag, den 9. Febraar.
nachmittags 2 Uhr. hn Lokal Linienstraße 52.

Nackweis Wmterfcausener Strafie. Montag, den 8. Februar, 
nachmittags I Uhr. Im Arbeitsnachweis am Büfett.
Die anf dtesen Nachweisen stempelnden Genossen mftssea 

sa diesen Sitzungen unbedingt zar angegebenen Zeit ersebei- 
a. f. A.: Der Obmann der ArtwtelDseu.

14. Unterbezirk (Cöpenlck). Freitag, den 5. Febraar. abds. 
8 Uhr. Mitgliederversammlung. Die Genossen stad verpflichtet 
vollzählig zu erscheinen.

•
17. Unterbezirk (Lichtenberg). Freitag, den 12. Febraar,

■ds pflnhtBch fi Uhr. im Lokal Bartsch. Neue Bahnhofstr. 20.
: Die Entwicklung dar Peft-
Sympathlsierende und Leser

Alle Jngend-Oe-
nnuuwlaa dun 4. Febraar. abends 8 Uhr. im Lokal Jakob. 

Galvanistraße 7. Öffentlicher Grmmeo-Abend.
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